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Es kann sein, dass alles, was in diesem Roman erzäht wird, aus realistischen Ereignissen ist, oder vielleicht doch nicht.







Hier ist Damaskus


Die Geschichte beginnt wie jede Geschichte in unserer Welt.


Sie beginnt sehr klein und wird immer größer, bis sie ein Teil


dieser Welt wird, die von jeder Generation wiederholt wird.


Jede Geschichte ist von außen gleich, der Inhalt jedoch


unterscheidet sich immer und niemand kennt die Geschichte


so genau, wie jemand, der sie erlebt hat. Wir als Menschen


haben nicht viele Möglichkeiten, wir können kämpfen für


alles was wir lieben oder sterben.


Es gab in dieser Stadt namens Damaskus einen alten, weisen


Mann. Er wusste viel von dieser Erde und wiederholte


immer ein und denselben Satz bis zu seinem Tod. Dieser


Satz machte ihn berühmt...


„Die Kriege bleiben bis zum Ende des Lebens, weil wir die


Enkel von Kain sind, der seinen Bruder Abel getötet hat. Wir


wiederholen was Kain wegen Neid gemacht hat,


aber


es kamen ein paar Engel, sie lebten im Himmel um uns den


Frieden auf Erden zu bringen.“


Kurz bevor er gestorben ist wiederholte er diesen Satz, doch


niemand weiß, welches Geheimnis sich dahinter verbarg.


Die Geschichte beginnt mit der Geburt eines kleinen


Mädchens namens Heifa. Es war im Jahr 1955 in Damaskus,


der Hauptstadt von Syrien.


Sie hat zum ersten Mal das Licht der Welt erblickt und sah


für kurze Zeit ein kleines Buch. Der Inhalt zeigte, was ihr


Leben für sie bereithalten würde, jedoch entschied sie nicht


alles zu sehen und es als Geheimnis zu bewahren.


*




Ihr Vater ist gerade mit der Arbeit fertig und läuft direkt von der Arbeit ins Krankenhaus, da seine Tochter zur selben Zeit zur Welt kommt.


Er ist sehr glücklich und hat das Gefühl zu fliegen und die ganze Welt zu besitzen, obwohler er sehr arm ist und nur eine sehr alte, löchrige Jacke besaß, die niemanden warmhalten kann.


Als er im Krankenhaus ankommt ist er komplett außer Atem und fragt den Mann an der Rezeption nach seiner Frau, in welchem Zimmer er sie finden kann.


Die Antwort war „33, Zimmernr. 33“. Er lächelt, gibt dem Mann für die Information die Hälfte des Geldes aus seiner Hosentasche, es ist der Lohn von einem Arbeitstag, und läuft schnell zu dem Zimmer, in dem seine Frau liegt.


Als er die Tür öffnen will stoppt ihn eine Krankenschwester...


„Bitte warten Sie hier bis ich komme und Sie rein lasse.“


Im gleichen Moment hört er seine Frau vor Schmerzen schreien, da das Baby geboren wird. Ein paar Minuten später ist das Kind da und die Krankenschwester sagt der Mutter, dass sie eine Tochter geboren hat, die wie ein Engel vom Himmel aussieht.


Sie zeigt der Mutter das Mädchen und sagt „sieh nur wie schön dein Kind ist!“ Die Mutter sieht das Kind entsetzt an und sagt „das ist nicht mein Kind, bring es weg.“


Die Krankenschwester ist verwirrt und kann nicht glauben was sie hört. Sie sieht das Mädchen in ihren Armen und hat Angst wie der Vater des Kindes reagieren wird und geht sehr langsam in die Richtung der Tür. Sie öffnet die Tür ganz vorsichtig und wird immer nervöser. Sie sieht den Mann und spricht leise zu ihm „es ist eine Tochter.“ Er nimmt das Mädchen in seine Arme, lächelt und beginnt zu weinen. Die Tränen laufen über seine Mundwinkel und er küsst sein Kind mitten auf die Stirn.


Die Krankenschwester möchte das Kind nehmen und sagt „wir müssen kontrollieren, ob Ihre Tochter gesund ist, bitte geben Sie sie mir.“


Der Vater sieht das Mädchen sehr liebevoll an und möchte sie nicht mehr loslassen.


Die Krankenschwester bittet ihn nochmal ihr das Kind zu geben „gehen sie zu Ihrer Frau und ich bringe Ihnen das Mädchen wieder, wenn alle Untersuchungen abgeschlossen sind.“ Sie nimmt das Kind und verspürt immer noch Angst vor dem Vater und der Reaktion der Mutter. Sie fragt sich selbst was passiert ist, findet aber keine Antwort.


Der Vater geht zu seiner Frau und sieht ihr Wut verzerrtes und schweißnasses Gesicht. Er möchte mit seinem alten schmutzigen Stofftaschentuch ihr Gesicht trocknen und fragt „wie geht es dir?“ doch sie antwortet nicht. Er fragt noch einmal „Wie geht es dir?“


Sie fängt an zu weinen „Sie haben mein Kind vertauscht... Sie haben mein Kind vertauscht.“ „Mach dir keine Sorgen, schlaf ein bisschen, du siehst müde aus.“


Er geht zu der Ärztin und hat sehr aufgebracht gefragt „was ist mit meiner Frau passiert?“ „Nichts, warum fragen Sie?“ er wird noch wütender „was meinen Sie mit Nichts?“


Die Ärztin antwortet nicht. Der Mann sieht ihr direkt in die Augen und sagt mit ruhiger Stimmt „ich mache mir Sorgen, meine Frau hat gesagt, dass Sie unser Kind vertauscht haben. Können Sie mir das erklären?“


„Ich glaub sie weiß nicht was sie sagt, sie meinte, wir sollen das Kind wegnehmen, es sei nicht ihre Tochter.“ Danach sagt die Ärztin kein weiteres Wort. Der Vater weiß nicht was er sagen soll und ist mit den Gedanken nicht mehr bei der Ärztin. Er kann nicht verstehen was passiert ist. „Wann kann ich mit meiner Frau und meinem Kind nach Hause gehen?“ „Sie können morgen das Krankenhaus verlassen.“


Der Mann geht ohne ein weiteres Wort wie betäubt aus dem Krankenhaus. Was passiert ist hat die Freude von seinen Augen gestohlen und Leere hinterlassen.


Er geht zurück nach Hause, fragt sich was geschehen ist und kann nicht akzeptieren, dass das Kind nicht seine Tochter sein soll. Es gibt so viele Gedanken und Ideen in seinem Kopf die ihm Schmerzen bereiten. Die Müdigkeit wird immer stärker, doch er findet keine Ruhe und kann die Augen nicht schließen, sodass er in der Wohnung nur auf und ab laufen kann. Es gibt keine Wörter, die diese Situation beschreiben können und es ist auch nicht zu begreifen was im Krankenhaus passiert ist.


Er setzt sich wie gelähmt auf den Boden und kann sich nicht mehr bewegen. So fällt er in einen unruhigen Schlaf. In einem Traum sieht er eine Frau, die immer wieder sagt, es sei nicht ihre Schuld.


Er wacht mit Schrecken auf und hört immer noch die Stimme der Frau, dass es nicht ihre Schuld ist... Er hat das Gefühl, die Zeit bleibt stehen, aber er kann nicht verstehen was passiert. Er sieht auf die Uhr und merkt, dass er zu spät für die Arbeit ist und trotzdem kann er sich nicht bewegen.


Am Boden sitzend blickt er zum Himmel „Gott hilf mir, ich kann nichts mehr verstehen, warum?“ bis er weinend wieder einschläft.


Im Traum sieht er ein kleines Mädchen in weiter Ferne, sie hat grüne Augen. Sie geht in seine Richtung, kommt immer näher und näher, bis sie bei ihm ist. Sie sagt „ich bin Heifa.“


In ihrem Arm hält sie eine neue Jacke und gibt sie ihm „steh auf und zieh diese Jacke an, Vater.“ Er macht was sie sagt, steht auf und zieht sich die Jacke über. „Sieh was innen in der Tasche ist.“ Der Mann möchte in die Innentasche greifen und sieht nochmal zu dem Mädchen, doch sie ist verschwunden. Er sucht sie überall, aber er kann sie nicht finden, greift in die Tasche und findet sehr viel Geld.


Der Mann wacht auf, ist aber in Gedanken noch bei seinem Traum, da dieser sehr real wirkte. Er sieht an sich hinunter, ob alles wahr war, findet jedoch die alte Jacke und sitzt immer noch am Boden. Er fühlt sich erholter und mit mehr Energie, steht auf und geht zum Krankenhaus. Zweifel sind bei jedem Schritt seine Begleiter.


Im Krankenhause angekommen fragt er die behandelnde Ärztin „können Sie sicher sein, dass das Mädchen meine Tochter ist oder nicht?“ Sie antwortet „Gestern konnte ich nicht schlafen, ich möchte Ihnen helfen und das wissen.“ Sie fragt, wann er wieder ins Krankenhaus kommen kann.


„Wann sind sie mit den Untersuchungen fertig?“ „ich weiß nicht, vielleicht in ein paar Tagen. Aber kommen sie morgen um ihre Frau und Tochter abzuholen. Ich habe Angst um ihre Gesundheit sie braucht jemanden der auf sie aufpasst.“


Der Mann nickt zustimmend und geht. Er hat nicht gedacht und nicht gefragt, ob er seine Frau und Tochter sehen kann.


Er geht zurück nach Hause um seine 4 Kinder zu sehen. Sie warten auf ihn. Auch auf dem Weg nach Hause sind wieder Zweifel seine stetigen Begleiter. Die Zweifel bleiben in seinen Gedanken bis er wie tod 15 Stunden durchschläft.


Am nächsten Tag steht er auf und weckt seine Mutter damit sie auf die Kinder aufpassen und er zur Arbeit gehen kann. Der Chef kommt zu ihm und fragt „wo warst du gestern? Warum kommst du nicht?“


„Es tut mir leid, ich war sehr müde, meine Frau hat das Kind bekommen und ich konnte nicht aufstehen. Es war meine Schuld, es passiert nicht nochmal.“


„Ja du hast recht, du bist gefeuert. Jetzt kann ich sicher sein, dass du hier nicht nochmal den gleichen Fehler machst.“ Der Chef geht und lässt den Mann stehen wie einen Baum im Herbst, der Baum verliert seine Blätter, wenn er traurig ist und der Mann seine Tränen.


Er geht zurück nach Hause mit hängendem Kopf und die Augen voller Tränen und fühlt, dass die Wolken über ihm, statt Regentropfen, Unglück auf ihn fallen lassen. Er öffnet die Haustüre.


Seine Mutter sieht ihm in die Augen „Was ist passiert?


Warum kommst du um diese Zeit nach Hause? Sag mir was passiert ist.“ Er sieht sie direkt an, Enttäuschung steht auf seiner Stirn und kommt aus allen Poren, auch in seiner Stimme war sie zu Hören als er Antwortet „nichts.“


Er geht zu einem verschlossenen Zimmer, öffnet die Tür und sitzt einfach da. Er hat keine Ahnung warum er zu diesem seit Jahren verschlossenen Zimmer gegangen ist, es gibt hier nichts außer viele alte Bücher, Spinnen und viele Spinnennetze. In diesem Moment weiß er keinen besseren Platz als dieses verlassene Zimmer, um sich selbst kontrollieren zu können und die letzten drei Tage zu verstehen und zusammen zu fügen. Er fühlt sich wie in einem Gefängnis gefesselt und versucht zu entkommen, weiß aber nicht wo der Schlüssel ist.


Er möchte alles was passiert ist verstehen, er denkt auch an seine merkwürdigen Träume, aber es macht keinen Sinn.


Das was passiert ist kann nur ein Zufall sein oder Unglück.


Die Zweifel bleiben immer noch und sind seine einzigen Freunde, sie sind die einzigen, die Licht in diese dunklen Gedanken bringen können. Er bleibt allein mit seinen Zweifeln, er hat Angst ins Krankenhaus zu gehen, Angst vor sich selbst, Angst vor den Leuten, wie jemand der vor einem Abgrund steht und sieht wie gefährlich es ist runter zu fallen.


Es klopft an die Tür und reißt ihn aus seinen Gedanken. Er schreckt hoch als hätte er ein Gespenst gesehen. Es klopft nochmal und Er steht auf, um die Tür zu öffnen.


Seine Mutter steht draußen und fragt „was ist mit dir?“


„Nichts.“ Sie umarmt ihn „ich bin deine Mutter, sag mir was passiert ist oder möchtest du nicht mit mir reden.“ Er erwiedert die Umarmung ganz langsam und seine Augen sprechen alles was sein Mund noch nicht gesagt hat, mit nur einer einzigen Träne.


Dann erzählt er alles was im Krankenhaus passiert ist und dass er von der Arbeit gefeuert wurde. Seine Mutter Antwortet „ich kenne deine Frau und ich glaube die Geburt war eine schwierige Situation und eine Schwangerschaft ist sehr stressig. Ich glaube sie hat keine Ahnung was sie da gesagt hat. Ich glaub es nicht nur, ich bin sicher.“ Sie drückt ihren Sohn ganz fest an sich wie jede gute Mutter dies machen würde. „Bleib ruhig und stress dich nicht“.


Der Mann hat nichts über die merkwürdigen Träume, von der Frau und seiner Tochter, erzählt und entschieden, dass es ein Geheimnis bleiben soll und er nie ein Wort darüber sprechen wird, egal was passiert. Ganz in seinen Gedanken verloren spricht ihn seine Mutter an „gehe morgen und suche dir eine neue Arbeit, das ist kein Problem. Bringe auch deine Frau und deine Tochter nach Hause, du musst glücklich sein, du hast eine Tochter wie du es dir lange gewünscht hast. Ich gehe jetzt und mache essen. Iss und gehe danach schlafen. Mach dir keinen Stress.“


Am nächsten Tag macht er sich direkt auf den Weg ins Krankenhaus, um neue Informationen zu bekommen.


Seine Träume bleiben immer noch präsent in seinen Gedanken, als wären sie die Realität, als könnte er sie anfassen. Er sagt sich immer wieder laut selbst, dass es nur Träume waren und nicht die Realität... Er spricht mit sich selbst wie ein Verrückter.


Im Krankenhaus angekommen findet er die Ärztin und fragt gleich, ob die Untersuchungsergebnisse da sind.


Sie antwortet „Es ist alles in bester Ordnung, Sie müssen sich keine Sorgen mehr machen, das Mädchen ist eindeutig ihre Tochter. Sie müssen nicht länger zweifeln.“


Die Ärztin spricht ihm weiter Mut zu.


„Ihre Frau hatte viel Stress und war sehr müde. Sie hatte keine Ahnung was sie gesagt hat. Das ist was ich denke.


Gehen Sie zu ihrer Tochter, sehen Sie in ihre Augen, sie hat die gleichen honigfarbenen Augen wie Sie. Sie müssen nicht mehr zweifeln.“


Die Blutgruppe von Heifa war die gleiche wie die Blutgruppe der Mutter Someia. Die Ärztin war nicht sicher, ob das Mädchen auch wirklich das Kind des Mannes ist, aber es ist das was sie glaubt.


Der Vater Sam geht hoch, um seine Frau zu sehen. Er öffnet die Tür und geht langsam zu ihr. Sie schläft, er geht näher zu ihrem Bett. Sie öffnet die Augen „komm näher, ich vermisse dich. Ich schließe immer meine Augen, wenn jemand kommt. Ich möchte niemanden sehen, keine Ärzte und keine Krankenschwestern, nur dich. Ich liebe dich.“


Er geht zu ihr, um sie zu umarmen.


„Ich habe eine Tochter für dich gebracht und ich habe Angst, dass du sie nicht magst.“


Er war verwundert was seine Frau gesagt hat!!


„Du weißt ich warte auf eine Tochter von dir, die aussieht wie du. Ich habe das so oft gesagt. Warum sagst du jetzt, was du gesagt hast? Was ist mit dir passiert als du unsere Tochter geboren hast, lüg mich nicht an. Bitte lüg mich nicht an. Sag mir die Wahrheit. Lass mich innerlich wieder ruhig werden.


Seitdem du unser Kind geboren hast habe ich keine Kraft zu leben. Sag mir was du vor mir verbergen möchtest.“ Sie antwortet „Es ist nichts passiert. Ich erinnere mich nur, dass ich eine Tochter gesehen habe, danach hatte ich keine Gefühle mehr glaub mir...“


„Du hast gesagt, sie haben mein Kind vertauscht...“


Sie hat verwirrt zu ihm geguckt. „ich erinnere mich nicht.


Habe ich das wirklich gesagt?“ Er antwortet „Ja hast du. Du hast gesagt, sie haben mein Kind vertauscht“ „Nein! Ich habe das nicht gesagt. Bist du sicher was du sagst?“ Er war verwundert „Ja ich bin ganz sicher, du hast das gesagt.


Warum hast du das gesagt? Antworte mir und keine Ausreden. Ich habe keine Kraft mehr, um zu verstehen was an dem Tag der Geburt passiert ist. Antworte mir und lass mich innerlich ruhig werden.


Sag es mir... sag es mir... Du musst vor mir keine Angst haben. Erzähl mir die Geschichte, was du zu verbergen versuchst über unsere Tochter. Erzähl mir die Geschichte jetzt.“


„Ich habe nichts gesagt. Glaub mir es ist das erste Mal, dass ich dich nach der Geburt unserer Tochter sehe. Ich erinnere mich nicht, dass du da warst und ich hatte Angst, dass du nicht kommst, weil ich eine Tochter geboren habe...“


„Du weißt genau, ich möchte eine Tochter. Warum sagst du das? Sag es mir und lüg nicht.“


„Ja ich weiß du möchtest eine Tochter, aber ich nicht und frag mich nicht mehr. Ich warte auf einen Sohn, nicht auf eine Tochter. Als eine Tochter kam war ich enttäuscht. Ich wollte keine Tochter, weil die Frauenärztin vor der Geburt gesagt hat, dass es ein Sohn wird. Du weißt alles. Warum ist es ein Mädchen? Was ist passiert? Das ist nicht logisch. Gar nicht... Gar nicht...“


„Wir haben vier Söhne und ich wollte immer eine Tochter von dir. Warum macht dich das nicht glücklich? Ich war so glücklich. Ich möchte fliegen können. Es gab etwas in mir das sagt, es ist mein Glückstag.“


Der Mann wiederholt das viele Male „es war mein Glückstag und ich weiß nicht warum, aber ich war so glücklich. Ich glaube ich werde nie wieder so glücklich sein wie zu dieser Zeit. Diese Zeit als ich von meiner Arbeit zu dir gekommen bin. Ich weiß nicht was mit mir passiert ist. Ich war sehr glücklich über unser Kind. Ich möchte nichts anderes.


Warum zerstörst du mein Glück? Ich kann nicht mehr verstehen was passiert ist.“


„Ich habe gebracht was du möchtest. Warum sagst du das jetzt?“ sie weint.


„Warum weinst du?“ „Weil du nicht siehst welche starken Schmerzen ich hatte und wie sehr ich dich liebe. Ich bedauere nicht, dass ich eine Tochter geboren habe, weil ich möchte was du möchtest und ich möchte nicht ohne dich leben, weil ich dich liebe, mehr als ich mich liebe.“


Er kommt zu ihr und küsst ihre Hand und sagt „ich liebe dich und möchte für dich ein Vater, ein Bruder, ein Mann, ein Freund und ein Verlobter sein. Reicht das oder brauchst du noch mehr?“


Er möchte sie zum Lachen bringen und den Stress von ihr nehmen. Sein ganzer Stress von den letzten drei Tagen bedeutet nichts im Gegensatzt zu dem Stress, den seine Frau bei der Geburt hatte, davon ist er sicher.


Sam bringt seine Frau und seine Tochter nach Hause. Seine Mutter wartet auf die drei und hat alles Zuhause vorbereitet.


Sie begleitet die Frau zum Bett und bringt ihr warme Suppe, um den Körper von innen zu wärmen.


Sie setzt sich ans Bett, um Someia beim Essen zu helfen und ihr, wie ein Holz dem Feuer, Kraft zu geben und sich aufwärmen zu können, bis sie in ihren warmen Händen eingeschlafen ist.


Danach geht sie zu ihrem Sohn und fragt „Hast du deiner Frau gesagt was in der Arbeit passiert ist?“


„Nein“ war seine Antwort.


„Dann sag ihr nichts und gehe morgen früh zur selben Zeit als würdest du in die Arbeit gehen und suche neue Arbeit.


Du bist ein guter Handwerker und ich glaube nicht, dass du viel Zeit brauchst, um eine neue Arbeit zu finden.“


Doch Sam hat Angst, er braucht das Geld und etwas in ihm beginnt zu zittern. Immer wenn er denkt er entfernt sich einen Schritt von der Armut merkt er, wie seine Gesundheit schlechter wird.


Am nächsten Tag geht er, um einen Job zu finden. Er hat viel versucht, doch nichts gefunden.


Zurück Zuhause ist sein Gesicht leer und ohne Emotionen, er versucht seine Mimik zu ändern, doch sie ist festgefroren und er kann sie nicht verändern und seine Hände sind leer.


Seine Mutter sieht ihn und weiß was passiert ist.


Sie geht zu ihm und sagt „das ist der erste Tag, morgen wird es besser. Du musst nicht viel denken. Komm rein, gehe zu deiner Frau und denke nicht mehr.“


Er geht zu seiner Frau und sie sagt „ich vermisse dich, komm zu mir.“


Er geht zu ihr und umarmt sie. „Was ist mit dir?“...


Er antwortet „nichts, ich bin ok. Aber ich habe Angst um dich.“


„Es geht mir gut und dem Kind auch. Ich sehe etwas mit dir stimmt nicht.“


„Es war ein schwieriger Arbeitstag und ich möchte nur schlafen.“ Sie rückt ein bisschen zur Seite und zeigt auf das Bett „komm schlafe heute Nacht bei mir.“ Er legt sich nah zu seiner Frau und schläft schnell ein, er hat den ganzen Tag vergessen zu essen.


Sie muss die ganze Zeit daran denken, dass etwas mit ihm nicht stimmt und er ein Geheimnis hat.


Sams Mutter kommt mit einem Teller voller Essen ins Schlafzimmer, doch sie sieht, dass ihr Sohn schon eingeschlafen ist. Someia fragt „er hat nicht gegessen?“ Die Mutter antwortet „ich weiß nicht genau, aber ich denke er hat in der Arbeit etwas gegessen. Du musst auch entspannen. Ich mache das Licht aus und passe auf eure Tochter auf.“


Someia lächelt „Danke Mutter.“ Die Mutter lächelt auch zu Someia, macht das Licht aus und schließt langsam die Tür.


Beim raus gehen hat sie Tränen in ihren Augen, wegen ihrem Sohn, die wie Feuer brennen. Sie sitzt im Wohnzimmer und starrt die Wand an. Sie denkt über das nach was ihr Sohn erzählt hat und was die letzten Tage passiert ist. Sie weiß es bringt nichts die ganze Nacht wach zu bleiben und zu denken, sie findet keine Lösung und der Weg wird länger. Ihre Zweifel sind wie Haltestellen auf dem langen Weg, an jeder Haltestelle kommen mehr und mehr dazu und die Lösung bleibt fern. Es ist kompliziert zu begreifen was mit Someia nach der Geburt passiert ist und wie sie Sam helfen kann wieder neue Arbeit zu finden und nochmal aufzustehen, denn was in seiner Arbeit passiert ist kann man nicht erklären, es ist ein Unglück...


Sie kann diese Nacht nicht schlafen. In der Früh weckt sie ihren Sohn zum Essen „heute ist dein Gesicht besser und deine Situation auch. Ich weiß nicht warum ich so fühle, aber dieser Tag ist voll mit Guten Dingen, die für uns passieren werden“..........


Sam lächelt, er weiß, dass was seine Mutter sagt ist, um ihm Mut zu machen wegen seiner Situation „Ich hoffe was du fühlst ist wahr. Ich esse noch meinen Teller leer und gehe eine Arbeitsstelle suchen. Es gibt nicht mehr viel Geld von dem was ich gespart habe.“...


Die Mutter sagt „hab keine Angst, ich habe ein bisschen Geld gesparrt und kaufe ein paar Sachen für Someia.“


Er lächelt, steht auf nimmt ihre Hand und küsst diese.


Danach geht er.


In der Nacht kommt er zurück wie am letzten Tag...


In den nächsten Tagen geht es so weiter, er findet keine Arbeit. Die Situation ist wie in der Wüste, er sucht Wasser, aber findet nicht einmal eine Fata Morgana. Er hat versucht an jeder Türe zu klopfen, aber alle schließen vor seinem Gesicht und die Situation wird immer schlimmer. Er hat kein Geld mehr und möchte auch nicht seiner Tochter die Schuld dafür geben. Sam hat Angst davor, dass seine Familie in Armut leben muss. Die Armut ist wie ein Monster, sie kommt langsam, und am Ende verschlingt sie alle.


Er kommt zurück nach Hause, doch es hat sich wieder nichts geändert. Seine Frau wartet auf ihn.


Sie fragt ihn direkt „wo warst du?“


Er antwortet „lass mich in Ruhe, ich habe keine Kraft, um zu diskutieren.“


Sie fragt nochmal „wo warst du? Ich möchte wissen wo du warst.“…


Sam antwortet „ich war in meiner Arbeit.“...


„Lüg nicht, sag mir wo.“ Sein Ausdruck im Gesicht wird böse.


Die Mutter kommt zu den beiden und sagt „er war in der Arbeit, lass ihm etwas Ruhe, er hat keine Kraft.“


Someia antwortet „bitte verteidige ihn nicht. Ich weiß er lügt und wer weiß was er den ganzen Tag macht?!


Ich bin seine Frau und es ist mein Recht zu fragen wo er war.“ Sie sieht zu Sam und fragt nochmal. Er möchte nicht böse zu ihr sein.


Er antwortet „ich war in meiner Arbeit und respektiere meine Mutter, wenn du mit ihr sprichst.“...


Sie sagt „ich möchte Geld. Warum passt du nicht mehr auf unser Haus und unsere Kinder auf?“


Er sagt „für mich hat sich nichts geändert, aber diesen Monat habe ich keinen Lohn, es ist eine Art Strafe, weil ich mit einem Mitarbeiter gestritten habe.“


„Du bist in dieser Situation seit mehr als zwei Monaten und du gibst mir nichts, um etwas kaufen zu können und du bringst auch nichts für die Kinder. Sag mir wer ist die neue Frau, für die du bezahlst?“


Sam sieht zu seiner Frau mit Feuer in den Augen. „Wenn du jetzt nicht gehst, dann wirst du es bedauern.“


Die Kinder wachen auf...


Sie haben Angst von den lauten Stimmen.


Die Großmutter Diana läuft zu ihnen, um sie zurück zu den Schlafzimmern zu bringen.


Als sie zurück kommt sagt sie zu den beiden „sprecht morgen weiter darüber. Someia ich erkläre dir morgen was passiert ist, aber was du jetzt denkst macht keinen Sinn.“...


Someia schreit „Ich möchte wissen was du und dein Sohn vor mir versteckt. Und das ist mein Recht!“


Sie sieht zu Sam „sag mir, was versteckst du vor mir!“


Er setht auf „Morgen. Geh jetzt schlafen und widersprich nicht.“


„Vernachlässigst du mich, weil ich eine Tochter gebracht habe? Ich wollte keine Tochter. Hätte ich das vorher gewusst hätte ich sie getötet, weil ich weiß, dass du dich verändern wirst.“


Sam geht zu ihr und verpasst ihr eine Ohrfeige rechts und dann noch eine weitere links und geht weg von Zuhause, wie ein Blinder, der seinen Weg nicht sieht.


Seine Mutter geht ihm nach bis zur Haustüre und schreit seinen Namen.


Er dreht sich nicht um und geht, um eine Bar zu suchen.


Seine Entscheidung steht fest, dort wird er so viel trinken bis er sein letztes Geld verloren hat...


(Die Ähnlichkeit zwischen Sam und Someia war groß, in ihren Namen sowie in der Liebe für einander.


Sam mag Töchter und Söhne, Someia mag nur Söhne.


Es gibt etwas Merkwürdiges innen in Someia, das ihre Tochter nicht mag.


Hinter diesem Gefühl steckt eine Geschichte und hinter der Geschichte gibt es ein Geheimnis. Niemand weiß, wie es die Zukunft für diese Familie negativ beeinflussen kann, aber dieses Gefühl kann die Ähnlichkeit zwischen Sam und Someia zerstören.)


Die Gebräuche und Traditionen machen den größten Unterschied zwischen Männern und Frauen, sodass die meisten Leute nur Söhne wollen.


Aber Sam war nicht so, er war gegen diese Traditionen.


Es gibt viele Männer, die eine zweite Frau heiraten, nur weil die erste Frau Töchter bekommt. Sie wollen nur einen Sohn, der den Namen der Familie weiterträgt.


*


Als Sam von Zuhause gegangen ist, geht seine Mutter zu Someia und umarmt sie. Sie erzählt Someia was nach der Geburt ihrer Tochter mit Sam passiert ist und fragt „kennst du einen anderen Mann außer meinen Sohn Sam?“


Someia schwört „ich kenne keinen anderen Mann, ich kenne nur Sam. Er ist der erste Mann, der mich angefasst hat seit ich ihn geheiratet habe und ich möchte, dass er der letzte ist.“


Der Ausdruck in ihrem Gesicht war ehrlich während sie spricht. Die Tränen in ihren Augen sind ein Symbol für ihre Ehrlichkeit und zeigen, dass sie Sam liebt. Auch von ihrer Stimme hört man, dass sie die Wahrheit spricht.


„Ich glaube dir, aber du musst auch Rücksicht nehmen auf deinen Mann. Er hat in den letzten Monaten viel durchgemacht, mehr als jemand ertragen kann. Du musst ihm helfen und zu ihm stehen.“


Zur selben Zeit war Sam beim trinken und überlegt seine Frau zu verlassen. Er ist fast sicher, dass es das ist was er machen möchte.


Auf seinem Rückweg nach Hause, hat er einen Geldbeutel gefunden. Er möchte ihn aufheben und fällt dabei auf den Boden. Am Boden liegend versucht er den Geldbeutel zu nehmen. Als er ihn greifen kann steht er auf und geht weiter zu seinem Haus.


Er denkt nicht daran zu sehen wie viel Geld es gibt oder wem der Geldbeutel gehört.


Als er in der Nacht Zuhause angekommen ist, legt er sich einfach an der Stelle auf den Boden und schläft.


Durch die Angst vor ihrem Mann kann Someia nicht schlafen und sie steht auf. Ihre Gedanken drehen sich nur darum, wie sie die Beziehung zwischen ihnen retten kann.


Sie hat im Gefühl, dass er schon Zuhause ist.


Sie möchte gehen, um Wasser zu holen und sehen, ob ihr Gefühl richtig ist. Sie findet Sam am Boden liegend und denkt es ist etwas Schlimmes passiert. Sie hat ihn noch nie in einer schlimmeren Situation gesehen. Vor Schreck atmet sie lautstark ein und läuft zu ihm. Sie hilft ihm aufzustehen, begleitet ihn zum Bett und merkt wie betrunken er ist.


„Ich möchte dich nicht, ich kann nicht mehr, ich möchte dich nicht. Lass mich.“ Sagt Sam. Sie lässt ihn allein im Bett zurück und geht von Zuhause, ohne etwas mit sich zu nehmen.
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Von Damaskus






